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Ein Monats⸗Abonnement 
auf die 
Strasburger Zeitung 
mit 
illuſtrirter Sonntags - Beilage 


„eröffnen wir für März cr. zum Preiſe von 
67 J. in der Stadt und 84 . auswärts. 


Expedition der Strasburger Zeitung. 


Der Reorganifator des deutſchen Heeres. 


Aus der Umgebung des Kaiſers, von den 
Männern, welche gemeinſam mit ihm die großen 
Thaten vollbracht, die ein deutſches Reich be⸗ 
gründeten, iſt der erſte dahingegangen: Graf 

Roon, „der deutſchen Siege Waffenſchmied,“ 
iſt nicht mehr. 

Nur eine dürftige Skizze des Lebens des 
großen Todten geſtattet uns leider der knappe 
Raum. 

Roon war 1803 in Pleushagen bei Col« 
berg geboren und trat, früh verwaiſt in die 
Armee. Seine wiſſenſchaftliche Richtung wurde 
durch die Anregung des großen Geographen 
Ritter beſtimmt fürs ganze Leben. Seit 1828, 
wo er als Erzieher ins Cadettencorps nach 
Berlin commandirt wurde, nahm er die ge⸗ 
ſchichtlich⸗geographiſchen Studien mit einem 
Eifer auf, die ihn nach Ritters Ausſpruch zu 
deſſen „hervorragendſtem Schüler“ erhoben. 
Seine drei für den Unterricht beſtimmten Erſt⸗ 
lingsſchriften brachten eine völlige Umwälzung 
der ſeitherigen geographiſchen Lehrmethode 
mit ſich. 

Eine weitere nachhaltige Anregung — wenn 
auch mehr in negativem Sinne — wurde ihm 
durch ſeine Berührung mit dem General von 
Müffling, dem Feldherrn der Befreiungskriege, 
geboten. Er war 1832 in das Hauptquartier 
deſſelben am Rhein berufen worden und konnte 
ſich mit eigenen Augen und innerer Empörung 


überzeugen, in welch' troſtloſem Zuſtande ſich 
die damalige preußiſche Landwehr beſand, und 
wie machtlos und verſpottet das damalige Preu⸗ 
ßen innerhalb der europäiſchen Staatenwelt 
ſtand. Seine damaligen Briefe vom Rhein le⸗ 
gen ein vollwichtiges Zeugniß für die hohe 
Einſicht des jungen Offiziers und ſpäteren Re⸗ 
formators des preußiſchen Heeres ab. 

Nach ſeiner Rückkehr aus dem rheiniſchen 
Hauptquartier wurde Roon zunächſt zum topo⸗ 
graphiſchen Bureau commandirt und dann zum 
großen Generalſtabe als Hauptmann verſetzt. 
Damals, 1836, vermählte er ſich mit der 
Tochter des evangeliſchen Paſtors Rogge, mit 
der er in überaus glücklicher Ehe lebte. Die 
ſechs Jahre von da bis 1842 zählen zu des 
Verſtorbenen Lehr- und Wanderjahren. Auf 
zahlloſen Dienſt⸗ und Recognoscirungsreiſen 
im In⸗ und Auslande erweiterte er ſeinen 
Blick und überzeugte er ſich gelegentlich des 
zu Ehren der Königin Victoria von England 
1842 bei Euskirchen abgehaltenen Manövers 
von der „namenloſen Schwäche und Unzu⸗ 
länglichkeit des preußiſchen Heeres für den 
Krieg.“ 

Die hervorragende Begabung des Herrn 
v. Roon wurde frühzeitig von unſerem jetzigen 
Kaiſer gewürdigt. Auf ſeine Veranlaſſung 
wurde er Lehrer des Prinzen Friedrich Karl, 
den er auf die Univerſität Bonn und auf 
Reiſen begleitete. Bis 1850 war er im 
Generalſtabe und führte unter dem Prinzen 
von Preußen als Chef des preußiſchen General⸗ 
ſtabes die Occupation Badens im Sommer 1849. 
Von 1850 wurde er zunächſt zum Oberſten 
des 33. Infanterie⸗Regiments, dann 1856 zum 
General⸗Major der 20. Infanterie⸗Brigade, 
1858 zum Commandeur der 14. Diviſion und 
1859 zum General⸗Lieutenant ernannt. 

Bei den vielfachen Beziehungen, die ſich 
zwiſchen dem Prinz⸗Regenten und Roon an⸗ 
geknüpft hatten, waren die unleugbaren Schäden 
der preußiſchen Heeres⸗Verfaſſung nicht un⸗ 
erörtert geblieben und des Regenten ſcharfer 


Blick für fähige und brauchbare Männer er⸗ 
ſah Roon als das zuverläſſigſte Organ für 
die von ihm geplante Militär⸗Reform aus. 
Die wiederholten Mobilmachungen der fünf⸗ 
ziger Jahre hatten reichliches Material geliefert. 
Roon hatte ſich zu ſeinem Schmerz aber und 
abermals überzeugt, daß dieſes Heer für den 
Ernſtfall nicht ausreiche. Die Reorganiſation 
des Heeres war für ihn ein Glaubensſatz, den 
er mit unerſchütterlicher Ueberzeugungstreue 
und ehernem Mannesmuth durchführte. Zum 
Kriegs Miniſter berufen, hatte er die ewig 
denkwürdigen parlamentariſchen Kämpfe zu 
führen, die ſeinen Namen in der deutſchen 
Geſchichte nicht minder verewigen, als ſeine 
ſoldatiſche Befähigung. Wer könnte die Vor⸗ 
fälle mit Tweſten, wer die mehr als acht⸗ 


ſtündige Redeſchlacht mit Gneiſt vergeſſen, aus 


der Roon zwar nicht als unmittelbarer Sieger, 
aber doch unbeſiegt hervorging? 

Roon war des Wortes ungemein mächtig. 
Seine Rede hatte einen warmen, ſympathiſchen 
Ton, der häufig ſelbſt die hartnäckigſten Gegner 
umſtimmte, aber erſt die Triumphe, die ſein 
Heerſyſtem im ſchleswig⸗holſteinſchen, dann im 
öſterreichiſchen Kriege feierte, brachten ihm die 
volle Entſchädigung für die aufreibenden und 
zum Theil verbitternden Scenen der Con⸗ 
flictszeit. 

Unermüdlich arbeitete er ſeit Schaffung des 
Norddeutſchen Bundes an der Einheit des deut⸗ 
ſchen Heeres. Daß Deutſchland im Sommer 
1870 „erzbereiter“ war als Frankreich, iſt 
weſentlich ſein Verdienſt. Der Kaiſer erkannte 
es dankbar an und rechnete ihn und Moltke 
zu den erſten Stützen des Staates. 

Später, als Präſident des preußiſchen Staats ⸗ 


und blieb mit ihm in regem perſönlichen 
Verkehr. 

Heute ſteht mit dem Kaiſer die ganze Nation 
trauernd an dem Sarge des großen Feldherrn, 
dem Deutſchland ein gut Theil ſeiner Macht⸗ 
ſtellung und ſeines Anſehens in der Welt 
verdankt. Graf Roon, der Soldat, der Ge 
lehrte, der Erzieher, der Held im Geiſteskampfe, 
wird die Spuren ſeines reichen Wirkens den 
folgenden Generationen hinterlaſſen, wie ſeine 
großen Eigenſchaften als Menſch, Familien⸗ 
vater und Patriot für ſeine Nachkommen nicht 
verloren ſein werden. Sein hoher Geiſt möge 
in den Wirren dieſer Tage weihevoll und ver⸗ 
ſöhnend über ſeinem Volke ſchweben und dieſem 
die Zuverſicht geben, nach dem Beiſpiel des 
großen Verſtorbenen zu ſtreben per aspera ad 
Astra! 


Deutſchland. 
Berlin, den 24. Februar. 

— Ueber das Ableben des Grafen Roon 
wird uns aus Berlin, 24. Februar, gejchrieben: 
Die Verdienſte, welche ſich der Verewigte um 
das Vaterland als Offizier und namentlich als 
preußiſcher Kriegsminiſter durch die Durchfüh⸗ 
rung der Militär⸗Reorganiſation — der wir 
die Siege von 1864, 66 und» 70/71 verdan⸗ 
ken — erworben, werden ihn unvergeſſen 
machen. Graf Roon ſtarb an eirer Lungen⸗ 
lähmung in einem während der letzten 24 
Stunden eingetretenen faſt baute Zu⸗ 
ſtande. Die Leiche wurde noch geſtern Abend 
in aller Stille vom Hotel de Rom nach der 
Garniſonkirche übergeführt und wurde dort 
heute Vormittag vor dem Altar aufgebahrt. 


miniſteriums, zeigte ſich Roon als völlig ver- | Am Mittwoch Vormittag wird in dieſer Kirche 


faſſungstreuer Staatsmann, und nahm bis 
1873, wo ihn ſeine Kränklichkeit zum Rücktritt 
von den Geſchäften zwang, den thätigſten An⸗ 
theil an der großen Reform des Selfgovernment. 
In ſtiller Muße verbrachte er die letzten Jahre. 
Der Kaiſer behielt ihn unausgeſetzt im Auge 


Alm eine Fürftenkrone. 


Roman von E. Heinrichs. 


Fortſetzung.) 

Geräuſchlos nahte ſich Gertrud der alten Dame 
und kniete, von einem heiligen Impuls getrieben, 
zu ihren Füßen, die welken, im Schooß gefal⸗ 
teten Hände derſelben mit Küſſen bededend. — 
Frau Leonhard richtete langſam, als erwache 
ſie aus einem Traume, die Augen auf die 
Knieende, ohne irgendwie eine Ueberraſchung 
zu zeigen. — „Wer biſt Du, mein Kind?“ 
fragte fie leiſe, fie forſchend anblickend. — 
„Eine arme Waiſe, die ein Mutterherz ſucht 
und es hier gefunden haben zu glaubt.“ — 

„Eine Waiſe?“ murmelte die alte Dame, „ach, 
das Wort brennt mir tief in's Herz. Haben 
Dich die böſen Menſchen auch von der Mntter⸗ 
bruſt weggeriſſen und erbarmungslos in die 
kalte, fremde Welt hineingeſchleudert? O, das 
ſtraft der Himmel ſchrecklich, — Du wirſt 
gerächt werden, glaube mir!“ 

Ja, ja, auch ich bin ein Findling, ausge⸗ 
ſetzt an eine öde Hallig,“ ſprach Gertrud, ſie 
erſtaunt und ängſtlich anblickend, „doch war 
Gott mir gnädig, denn er gab mir gute flege⸗ 
eltern —“ — „Waraum biſt Du nicht bei 
ihnen geblieben?“ fragte Frau Leonhard, die 
mühſam ihre Gedanken zu ordnen ſuchte. 
Man entriß mich ihnen gewaltſam, als 
Ihr Sohn, Frau Leonard, mich zu retten 
ſuchte.“ — „Mein Sohn,“ ſtammelte die alte 
Dame, ſie athemlos anſtarrend, „wie iſt mir 
denn — warte, warte Kind — die böſen 
Geiſter verwirren meine Gadanken — — mein 
Sohn, ſagſt Du, wollte Dich retten? O, ich 
war auf der Hallig, der Pfarrer —“ 

„Das war mein Pflegevater,“ fiel Gertrud 
haſtig ein. 


„Ganz recht, er erzählte mir, daß auch Du 
mit ertrunken ſein müßteſt, obwohl man Deine 
Leiche nicht gefunden.“ — „So betrauert man 
mich dort als eine Todte,“ ſprach Gertrud 
„während die Mörder mich fortſchleppten —“ 

„Steh' auf,“ gebot Frau Leonard ſanft, 
doch wie er ſchien, mit wiedererwachter Energie. 
„Du kannſt nicht lügen, Dein Antlitz iſt ſchön 
und gut, es ſpricht zu mir wie aus fernen 
Tagen. Gott hat Dich ſo plötzlich zu mir ge⸗ 
ſandt als ein Zeichen ſeiner Gnade, die ewiglich 
währt. Setze Dich mir gegenüber, damit ich 
Dich anſchauen kann, Deine liebliche Schönheit 
erquickt meine Seele, welche wie der verſchmach⸗ 
tende Hirſch nach dem Waſſer des Troſtes 
lechzt.“ — Gertrud erhob ſich und that, wie 
die alte Dame ihr geboten; ſie fürchtete ſich 
nicht vor ihrer ſeltſamen Ausdrucksweiſe und 
unheimlichen Erſcheinung. 

„Nun erzähle mir Alles, wie heißt Du, 
Kind?“ — „Gertrud Hallmann!“ — Und 
ſie erzählte von ihrer Kindheit, von der Hallig, 
die ihre ganze Welt, ihr ganzes Glück umfaßt, 
bis zu jener Stunde, wo der Gewitterſturm 
die Fremden an ihren Strand geworfen. Wie 
ſie den Abſchied von Paul ſchilderte, der wie 
ein Kain entflohen, da bebte die Großmutter, 
welche aufmerkſam zugehört, vom herben Schmerz 
ergriffen, zuſammen, ſie ſtreckte der Erzählerin 
beide Hände entgegen, um ſie an ihre Bruſt 
zu ziehen und zum erſten Male nach langen, 
ſchmerzensreichen Jahren bitterlich zu weinen. 

„Du haſt für den Armen, Schuldloſen ge⸗ 
betet,“ flüfterte fie, „und gedenkeſt ſeiner noch, 
Gertrud?“ — „Ja, Großmutter,“ verſetzte das 
junge Mädchen, „ich habe bis zur Stunde 
ſeiner täglich gedacht und für ihn gebetet.“ — 
„Dank Dir, mein Kind! — Gott erhört das 
Gebet der Reinen und Unſchuldigen, wenn er 
auch mein Gebet verworfen. O, er hat ſein 
Antlitz mir wieder zugewandt. Weiter nun, 


weiter!“ — Gertrud erzählte von dem Geheim⸗ 
rath, von den Plänen des Fürſten und dem 
leidenſchaftlichen Weſen des jungen Prinzen, 
von jener Schreckensnacht, als Dr. Stern und 
der Kammerdiener ſie entführt und den Schiffer 
mit dem Geheimrath zurückgelaſſen hatten. 


eine dem Range eines General⸗Feldmarſchalls 
gebührende militärische Trauerfeierlichkeit jtatt- 
finden, welcher außer der Generalität und dem 
Offiziercorps auch die Miniſter, Mitglieder 
des Bundesrathes — welchem der Verſtorbene 
noch vor Jahren angehörte — und auch die 
— —L— —— —ͤ— —— 
alledem verſtand es Prinz Wulf, zu mir zu 
dringen, und erſt ſeit der Stunde, wo die Nach⸗ 
richt ſeines ſchrecklichen Todes zu uns kam, 
darf ich mich meiner Freiheit erfreuen. — Als 
ich geſtern endlich Ihren Aufenthalt erfuhr, 
beſchloß ich, zu Ihnen zu eilen, um Ihnen 


BE: 


„Jener Schiffer war ein Verräther,“ ſetzte] Paul's letzte Worte und Aufſchluß über Ihres 1 
fie hinzu, „und ich fürchte, daß Ihr Sohn | Sohnes Ende zu bringen. Die Gräfin gab 


im Kampfe mit dieſem Menſchen feinen Tod 


mir ſogleich die Erlaubniß zu einer längeren 


gefunden hat. Wenigſtens konnte ich ſolches | Spazierfahrt, da fie annehmen mochte, daß ich 
aus der Mittheilung des Kammerdieners, der | der: Fürſtin mein Beileid abſtatten wolle, was 


ſich jener That öfters gerühmt, entnehmen. 
Acht Jahre find ſeitdem verfloſſen, ich habe 
niemals wieder etwas von der Hallig und 
meinem Pflegevater vernommen, da ich halb 
und halb wie eine Gefangene gehalten wurde, 
wahrſcheinlich aus Furcht, daß Prinz Wulf, 
der mich mit ſeiner wahnſinnigen Liebe verfolgte, 


irgend eine Extravaganz, eine Entführung oder 


dergleichen planen könne, — niemals aber 
habe ich jene fürchterlichſte Nacht meines Le⸗ 
dens vergeſſen. Als ich den Tod des Geheim⸗ 
raths erfuhr, war es ſchon mein innigſter 
Wunſch, Paul's Mutter zu ſehen und zu trö⸗ 
ſten; und ſpäter, als auch ſie dem Gram erle⸗ 
gen, waren Sie, die das Schickſal allein ver⸗ 
ſchont, der Gegenſtand meiner Nachforſchun⸗ 
gen, theuerſte Frau!“ N 

„Nenne mich Großmutter, Kind! der Name 
thut mir wohl aus deinem Munde,“ ſprach 
die alte Dame gerührt, „wie biſt Du denn 
jetzt ſo plötzlich zu mir gekommen in dieſe 
Waldeinſamkeit?“ — „Geſtern ſprach man bei 
meiner Gebieterin von Ihnen. —“ 

„Du ſtehſt im Dienſt?“ — „Ja, als Geſell⸗ 
ſchafterin der Gräfin Waldſtetten —“ — „Ich 
kenne ſie,“ nickte Frau Leonard, „ſie iſt eine 
intime Freundin der Fürſtin Reichenſtein.“ — 
„So iſt's, ich bin meines Lebens bei ihr bis 
zur Stunde nicht froh geworden, da ſie mich 
buchſtäblich wie eine Gefangene hielt. Trotz 


ich indeſſen lieber unterlaſſen möchte.“ 

Die Greiſin blickte ſtarr vor ſich hin und 
ſchüttelte dann wie geiſtesabweſend das graue 
Haupt. — „0 Leo, Leo!“ flüfteete fie. mit 
einem angſtvollen Seufzer, „wie ſoll ich Dir 
drüben entgegentreten, wenn Du nach Deinem 
Sohne mich fragſt? — O, wie fürchte ich 
mich vor dem Sterben!“ — Gertrud erhob 
ſich und legte den Arm um den gebeugten 
Nacken der alten Frau. — „Großmutter!“ 
ſagte fie mit ſanfter, ſchmeichelnder Stimme, 
„darf ich wieder kommen?“ — Erſchreckt blickte 
Frau Leonard ſie an und ſtrich ſich über die 
Stiru, um ihre Gedanken zu ordnen und ſich 
in die Gegenwart wieder zu verſetzen. Be 

„Ja, jo, — ich vergaß Kind — bin recht 
alt geworden und ſchwatze oft recht tolles Zeug N 
Komm' oft, hörſt Du, — recht oft, Deine 
Gegenwart thut mir wohl. Erzähle mir nur 
immer wieder von Paul und von meinem 
Sohne, er hieß eigentlich Leo, wie der Fürſt, 
— ich nannte ihn Traugott, — der Name 
war ihm zum Fluch. — Ich gedachte es gut 
zu machen, aber Gott läßt ſich nicht ſpotten, 
er rächt und ſtraft jede Schuld. — Und er 
— er, um deſſentwillen ich Alles gethan, er 
ſtieß ihn in den Tod, — — o, mein Gott, 
warum die Unſchuldigen ſtrafen, und nicht 
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mich — mich! 
(Fortſetzung folgt.) 
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Mitglieder des Reichstages, welcher ſeine 
Plenarſitzung an dieſem Tage erſt um 1 Uhr 
beginnen wird, beiwohnen werden. Die Trauer⸗ 
feier wird der langjährige Freund und Seel⸗ 
ſorger des Verſtorbenen, General⸗Superinten⸗ 
dent Dr. Büchſel abhalten und nach der Be⸗ 


Von Intereſſe iſt ferner, daß auch dieſe Unter⸗ 
ſuchung ſchließlich zu der Erkenntniß führt, 
wie wenig durch die ſtaatliche Fürſorge zur 
wirkſamen Beeinfluſſung der wirthſchaftlichen 
Naturproceſſe geſchehen kann. Herr Naſſe 
geht ſämmtliche zur ſtaatlichen Verhütung von 


Warſchau, 24. Februar. Die bereits 
ſignaliſirte Sprengung des Dammes oberhalb 
Warſchau iſt geſtern zur Ausführung gelangt 
und ſind die Eisſchollen in Folge deſſen größ⸗ 
tentheils abgelaufen. — Aus Sandomir wird 
telegraphiſch gemeldet, daß dort geſtern durch 


hang mit Ereigniſſen zu ſuchen, die kurz vor⸗ 
her oder zu gleicher Zeit an verſchiedenen 
Punkten unſeres Welttheils zu Tage getreten 
ſind. So wurde am 3. Februar, Abends nach 
5 Uhr, in Norrköping und Umgegend in Schwe⸗ 
den ein ziemlich ſtarkes Erdbeben verſpürt. 


Tode feines treuen Miniſters, der in ſchweren 
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mann und Frau Canzius zu ſechs Wochen Ge⸗ 
flüängniß verurtheilt. 
war Frau Stägemann freigeſprochen und Frau 
Canzius nur zu zwei Wochen verurtheilt. 


* Tabaksſteuergeſetzes berechnet hat, beziffert ſich 
bei einem Eingangszoll von 70 Mk. pro Cent⸗ 
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llegt werden; von der deutſchen Tabaksernte 
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Jahrbuchs für Geſetzgebung, Verwaltung und 
Volkswirthſchaft im deutſchen Reich“ (Leipzig, 


* 


“4 


handlung von Erwin Naſſe „über die Verhü⸗ 


* 
z 


1 
fe: 


* Seite mit überzeugender Klarheit die allge⸗ 
meine Ueberproduction unter Darlegung der 
Entſtehung derſelben als die wahre Urſache 
des heutigen Zuſtandes nachgewieſen wird. 
—— — ——— —-—-— — ũꝗ er 
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lluungen ſtatt. 
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ral des Volkes und für die Schule einzutreten nur ei⸗ 
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4 geſetzt Herr von Mieczkowski aus Koluda, Kr. 
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lichen Lehranſtalt, 


= der Fabriken in der zeitgemäßen Land» 
wirthſchaft. 


. 


Reeſolution, daß „Fabriken an den 
wünſcht find, in denen die Bedingungen für dieſelben, 


vorhanden ſind, angenommen, während die vorgeſchla⸗ 
gene Reſolution des Herren Karlinski, die das Gegen⸗ 


litzer Bahnhof mit den üblichen militäriſchen 
ſeine Ueberführung nach dem Rittergute Krob⸗ 
dem Jahre 1874 im Ruheſtand lebte, erfolgen 


pro Centner inländiſchen Tabaks ſowie ent⸗ 
150 Mk. pro Centner Cigarren und Cigarr - 


. fabrikate — auf 64 890 000 Mk. 
ſpricht dies ungefähr einem Ertrage vo 1,50 
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treten. 


„ 
u 


der Zuckerrübe bei den gegenwartigen Wirthſchaftsver⸗ 


endigung derſelben der Sarg nach dem Gör⸗ 
Ehrenbegleitung gebracht werden, von wo aus 
nitz bei Görlitz, auf welchem Graf Roon ſeit 

wird. — S. Maj. der Kaiſer ſoll von dem 


eiten vom 5. Dezember 1859 bis zum 
9. November 1873, alſo 14 Jahre lang mit 
Rath und That zur Seite ſtand, ſchmerzlich 
berührt ſein. 

g — Das Kammergericht hat die Sozial- 
demokratinnen und Clubrednerinnen Frau Stäge⸗ 


In der erſten Inſtanz 


— Der Ertrag, den der vom preußiſchen 
Finanzminiſter ausgearbeitete Entwurf eines 


ner importirten und einer Steuer von 40 Mk 


ſprechenden Sätzen für Fabrikate — d. h. 
ten und 115 Mk. pro Centner anderer Tabeks⸗ 
Es ent⸗ 


Mark pro Kopf der Bevölkerung. Was die 
Nachverſteuerung anlangt, ſo ſollen ſämmtliche 
Vorräthe ohne Angabe eines beſtimmten rück⸗ 
wirkenden Termins mit der Hälfte der Diffe⸗ 
renz zwiſchen dem alten und neuen Zoll be⸗ 


von 1879 würden, um den Uebergang zu er= 
leichtern und den inländiſchen Tabak nicht 
dem ausländiſchen gegenüber zu benachtheili⸗ 
gen, nur 75 PCt. des einzuführenden Zolles 
erhoben werden. Um Unterſchleifen und De⸗ 
fraudationen in größerem Umfange zu begeg⸗ 
nen, ſollen auch die im Privatbeſitze befind⸗ 
lichen Vorräthe einer Nachverſteuerung unter⸗ 
zogen werden. Die Tarifſätze ſollen ſofort 
mit Bublickion des Geſetzes in Wirkſamkeit 


— In dem ſoeben erſchienenen Heft 1 des 


Duncker und Humblot) finden wir neben 
anderen bemerkenswerthen Arbeiten eine Ab⸗ 


tung der Productionskriſen durch ſtaatliche 
Fuürſorge“, die gerade in den richtigen Zeit⸗ 
punkt fällt. Herr Naſſe ſteht nicht im Rufe 
des Mancheſtermannes, im Gegentheil; um ſo 
wirkſamer wird es ſein, wenn in einem Augen⸗ 
blicke, da unſere dermalige ungünſtige wirth⸗ 


ſchaftliche Lage der Politik der Handelsver⸗ 


träge ſchuld gegeben wird, gerade von dieſer 


Productionskriſen gewöhnlich gemachten Vor⸗ 


ſchläge durch und zeigt namentlich, daß die 
Schutzzölle in keiner Weiſe das erreichen würden 
was ihre Befürworter ſich von ihnen ver⸗ 
ſprechen. Man kann nur wünſchen, daß die 
Arbeit allſeitige Beachtung fin de. 


Rußland. 


Petersburg, 24. Februar. General Graf 
Loris⸗Melikoff meldet aus Zarizin vom 23. d.: 
Es find keine neue Erfranfungs- oder Sterbe⸗ 
fälle an der Epidemie vorgekommen. Die 
unter dem Vorſitz des Grafen Goleniſtſcheff⸗ 
Kutuſoff ſtehende Commiſſion zur Abſchätzung 
der zu verbrennenden Häuſer und der den 
Eigenthümern zu leiſtenden Vergütungen iſt 
heute von hier nach Staritzkoje abgereiſt. Die⸗ 
ſelbe ſoll zugleich die Einwohner mit Kleidern 
und Wäſchegegenſtänden verſehen, für die Des⸗ 
infektion der Gräber und die allgemeine Hebung 
der Geſundheits⸗Verhältniſſe des Dorfes Sorge 
tragen und die Umzingelung aufheben, da die 
auf 42 Tage anberaumt geweſene Quarantäne 
abläuft. 

— Dem Berl. Tgbl. wird aus Petersburg 
unterm 22. Febr. geſchrieben: Die ruſſiſche 
Regierung verſendet an die auswärtigen Kabinette 
ein Communiqus, in welchem offiziell feſtgeſtellt 
wird, „daß die Peſt in dem Saratow'ſchen und 
Aſtrachan'ſchen Gouvernement, einſchließlich der 
Kirgiſen-Niederlaſſung, als erloſchen zu be— 
trachten ſei.“ Was die Kommiſſion der aus⸗ 
ländiſchen Aerzte anbetrifft, ſo wird dieſelbe 
trotzdem noch einige Zeit in jener Gegend ver- 
bleiben und das ganze Gebiet der Wolga- 
niederung, dieſen ſteten Herd aller epidemiſchen 
Krankheiten, bereiſeu, um daſſelbe genau kennen 
zu lernen. Die ausländiſchen Aerzte ſind 
ſeitens ihrer reſpektiven Regierungen ſpeziell 
angewieſen worden, ſich in dieſer Weiſe Orts— 
kenntniſſe an der Wolga zu ſammeln, um für 
künftige Fälle über die dortigen Verhältniſſe 
ausreichend informirt zu fein. — Die Kordon⸗ 
linie iſt bereits faſt um die Hälfte verringert 
worden, ſie dehnt ſich jetzt nur noch 800 Werft 
aus. Am nächſten Montag ſollte zur Ver⸗ 
brennung der einzelnen Häuſer in Nikolskoje 
und Starizkoje geſchritten werden. Es werden 
ſowohl die Gebäude, als auch ſämmtliche Haus⸗ 
geräthe verbrannt werden, mit Ausnahme der 
Heiligenbilder. — Die Bevölkerung Peters⸗ 
burgs athmet frei auf angeſichts der von allen 
Seiten, ſelbſt auch ſeitens des peſſimiſtiſchen 
„Golos“, zuſtrömenden günſtigen Nachrichten, 
indeſſen verlangt die öffentliche Meinung, daß 
die Regierung nunmehr ihr Augenmerk auf 
jene Ortſchaften ernſtlich lenke, welche um jo 
gefährlicher für die allgemeine Geſundheit des 
Landes werben, als ihre Verbindung durch 
eine Eiſenbahn mit dem übrigen Rußland über 
kurz oder lang erfolgen wird. 

Charkow, 23. Februar. Der Zuſtaud 
des verwundeten Gouverneurs, Fürſten Kra⸗ 
potkin, iſt ſehr gefährlich. 


— a— ——jä— i . 


Aus den Polen - Verſammlungen. 


Wie ſchon mitgetheilt, fanden am 18. und 19. Fbr. 
in Thorn, wie alljährlich die großen Polen⸗Verſamm⸗ 
8 Zuerſt hielt der Verein zur Förderung 

moraliſcher Intereſſen der polniſchen Bevölkerung unter 
preußiſcher Herrſchaft eine Generalverſammlung ab. In 
derſelben beklagte der Landſchafts⸗ Direktor a. D. Theo⸗ 
dor v. Donimirski⸗Buchwalde, daß dieſer Verein ſehr 
viele Mitglieder und zugleich auch ſeine Einnahme ver⸗ 
lluoren, und daß der Vorſtand, dem im vorigen Jahre 
die Aufgabe zugewieſen war, für die Hebung der Mo⸗ 


nen traurigen Bericht erſtatten könne, Die polniſchen 
Kinder würden nach wie vor in den Schulen in deut⸗ 
ſcher Sprache unterrichtet und deßhalb könnten fie 
keine Fortſchritte machen. Die Trunkſucht unter den 
Leuten war durch die Jeſuitenmiſſion faſt beſeitigt, 
enwärtig nehme dieſelbe aber wieder überhand, weß⸗ 
int der Verein ein Büchelchen zur „Belebung der 
äßigkeit“ herausgegeben und verbreitet hat. Da⸗ 
rauf hielt Herr Kaufmann Rogalinski⸗Thorn ei⸗ 
nen recht verſtändigen klaren Vortrag über die 
Innungen. An der Debatte über dieſen Gegenſtand 
betheiligten ſich auch Handwerksmeiſter aus Znin, Gol⸗ 
lub und Brieſen. r 
Nachdem die Tagesordnung dieſes Vereins erſchöpft 
war, wurde am 18. Febr. Nachmittags in die Be⸗ 
rathung der landwirthſchaftlichen Tages or d⸗ 
nung eingetreten und dieſelbe am 19. Februar fort⸗ 
no⸗ 
wrazlaw, hielt einen Vortrag über die Anpflanzung 
hältniſſen und bewies, daß der Rübenbau einen Rein⸗ 
ertrag von 70 Mk. für den Morgen einbringt. 
here Lehrer an der Zabykow'er wirthſchaft⸗ 
jetziger Inſpector Karlinski in 
„ bei Culm, ſprach über die Bedeutung 
Er kam in ſeinem Vortrage zu dem 
Schluß, daß die Fabriken in Verbindung mit der Land⸗ 
wirthſchaft zu verwerfen ſeien. Obgleich dieſe Anſicht 
viele Anhänger fand, ſo wurde ſie doch recht lebhaft 
bekämpft, und ſchließlich wurde die von dem Abgeord⸗ 
neten v. Lyskowski⸗Miliszewo . 
rten er⸗ 


und die Ausſichten auf einen Gewinn durch dieſelben 


Er 


ſteuerung der Lurus-Artitel z. B. Tabak, Kaffee, Zucker, 


theil ausſpricht, abgelehnt wurde. Die Verſammlung 
trat hierauf in die Berathung des dritten Gegenſtand 
der Tagesordnung, nämlich in die Berathung über 
die Schutz⸗ und Differenz⸗Zölle mit Berück⸗ 
ſichtigung der gegenwärtigen lan dwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe, ein. Da dieſer 
Gegenſtand der Tagesordnung der wichtigſte Gegenſtand 
der Berathung war ſo laſſen wir den Gang der Ver⸗ 
handlung ausführlicher folgen. 

Bankvorſteher Dr. v. Donimirski⸗Thorn ſprach 
über dieſen Gegenſtand. Redner iſt gegen die Schutz⸗ 
zölle, weil ſie der Landwirthſchaft gar keinen Vortheil 
bringen. Das immerhin kleine Land Preußen wäre 
plötzlich groß geworden und konnte ſich in den Milliar⸗ 
denſegen nicht finden. Er ſchiebt die Schuld der gegen⸗ 
wärtigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe auf dieſen Segen, 
auf die großartigen Bauten in Berlin und auf die 
frühzeitige Zahlung der Kriegsentſchädigung durch die 
Franzoſen, welche den Ruin in Deutſchland herbeige⸗ 
führt haben. Die Einführung eines Schutzzolles, meint 
er, wird das Signal für andere Länder fe, ebenfalls 
Schutzzölle einzuführen. England wird z. B. den Wei⸗ 
euch n erhöhen, wenn die Eijenzölle eingeführt werden. 

uch wird die Einführung des Getreidezolles den öſt⸗ 
lichen Provinzen keinen Nutzen bringen, weil die weſt⸗ 
lichen Provinzen ihren Getreidebedarf alsdann aus 
Amerika beziehen werden. Die Enqueten find in der 
Regel parteiiſch, gleichwohl haben fie den Schutzzoll 
verworfen. Redner iſt für indirekte Steuern, für Be⸗ 


Wein, Spiritus, Delikateſſen, und auch für dle Be⸗ 
ſteuerung des Petroleums, jedoch nur unter der Bedin⸗ 
gung, daß die auf der Landwirt Igor laſtendeu Steuern 
ermäßigt werden. Wenn Fü ismarck geſagt hat, 
daß die Grundſteuer keine Steuer ſei, ſondern ein den 
Landwirthen eingetragenes Kapital, ſo meint der Redner, 
7 5 er darauf zu antworten, daß man dieſes Kapital ja den 
andwirthen zurück geben könne. Der Abg. Richter 
habe behauptet, daß die Landwirthe in den geſetz⸗ 
gebenden Körpern vertreten ſeien. Dieſe landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vertreter ſeien aber konſervativ und nichts 
weiter, als eine Fortſetzung der Landrathskammer und 
auch von der Regierung abhängig. au intereſſirt 
ſich jetzt für die Konſervativen, weil man hofft, ſie 
werden die neuen Steuern bewilligen. Seitens der 
Regierung habe man für die Landwirthſchaft nichts 
gethan, und bei dem Invalidenfond ſind ſogar die 
Pfandbriefe ausgeſchloſſen, alſo auch hier hat man den 
Landwirthen nicht unter die Arme gegriffen. Redner 
fordert dann noch, daß die Steuern gleichmäßig ver⸗ 
theilt werden möchten, was gegenwärtig, wo der Land⸗ 


einen Durchbruch des Waſſers, ſowie durch 
eine Verſtopfung des Eiſes große Verheerun⸗ 
gen angerichtet worden ſind. — Der hieſige 
Waſſerſtand iſt jetzt nierriger, 8 Fuß 3 Zoll. 


Der Congreß dentfcher Landwirthe. 


Der X. Congreß deutſcher Landwirthe hat 
am Montag Vormittag in dem großen Saale 
des Engliſchen Hauſes in Gegenwart von etwa 
250 ſeiner Mitglieder ſeine Sitzungen begonnen. 
Der Vorſitzende Oekonomie-Rath Schütze⸗Heins⸗ 
dorff eröffnete die Verhandlungen mit einem 
Hoch auf den Kaiſer, in welches die Verſamm⸗ 
lung drei Mal begeiſtert einſtimmte. 
wurde Herr Schütze wiederum zum erſten, Frhr. 
v. Thüngen (Roßbach) zum zweiten und Graf 
Udo zu Stolberg⸗Dönhofſtedt zum dritten Vor⸗ 
ſitzenden gewählt, worauf die Verſammlung in 
die Berathung der wirthſchaftlichen Reform- 
pläne des Reichskanzlers eintrat, über welche 
die Herren Lohren und Seiler das Referat über⸗ 
nommen hatten. Der Antrag des Ausſchuſſes 
ging dahin: Der Congreß erklärt daß er dem 
wirthſchaftlichen Programm des Fürſten Bismarck 
ſowohl vom finanziellen wie vom zollpolitiſchen 
und volkswirthſchaftlichen Geſichtspunkte aus 
vollkommen zuſtimmt, daß er die darin empfoh⸗ 
lene Rückkehr zu den Grundſätzen des Zoll⸗ 
vereinstarifs, namentlich zur Regel der Zoll- 
pflichtigkeit aller in Betracht kommenden Import⸗ 
Artikel, als eine unabweisbare Nothwendigkeit 
anerkennt und beauftragte ſeinen Ausſchuß, den 
nach dieſen Grundſätzen entworfenen beiliegen— 
den Tarif nebſt Anlagen ſowohl Sr. Durchl. 
dem Reichskanzler, als auch dem Bundesrath 
und dem Reichstage zur geneigten Berückſichti⸗ 
gung zu empfehlen. Nach langer Debatte, bei 
welcher ſich die Redner durchweg für die Noth⸗ 
wendigkeit der Tarifänderungen ausgeſprochen, 
beſchloß die Verſammlung um 4½ Uhr auf 
Antrag des Landesälteſten Elsner v. Gronow⸗ 
Kallinowitz und des Grafen Udo zu Stolberg— 
Dönhofſtedt den Tarif dem Ausſchuſſe mit 
dem Erſuchen zurückzugeben, eine Umarbeitung 
deſſelben in der Weiſe vorzunehmen, daß eine 
Erhöhung derſelben um 5 bis 10 pCt. der bis⸗ 
herigen Zollſätze erfolge, jedoch ſoll es dem 
Ausſchuſſe überlaſſen bleiben, bei einzelnen 
Poſitionen bei der vorgeſchlagenen Erhöhung 
auch hinter der Erhöhung von 5 PCt. zurück⸗ 
zubleiben, ſobald es derſelbe für geboten halten 
ſollte. Der Ausſchuß verſprach, noch heute 
Abend wieder in die Berathung des Tarifs 
einzutreten und hofft, wenn möglich, ſchon 
morgen dem Plenum den umgearbeiteten Tarif 
vorlegen zu können. — Die nächſte Sitzung 
des Congreſſes findet morgen um 10 Uhr 
ſtatt; zur Berathung werden die Wucherfrage 
und die Wechſelfrage gelangen. 


Erd - Revolutionen. 
Nachdem man früher geneigt war, die Tep⸗ 
litzer Kataſtrophe rein localen Urſachen zuzu⸗ 
ſchreiben, beginnt man jetzt deren Zuſammen⸗ 


Dann 


Der Stoß ging von Nordweſt nach Südoſt 
und währte acht Secunden. An gleichen 
Tage ſpürte man auch in den enden 
Erdſtöße und ebenſo meldeten Berichte gus der 
Schweiz von außergewöhnlichen Störu 
Magnetnadel. Am 4., 5., 6. und 
wiederholten ſich dieſe Symptome, 
Nacht vom 7. auf den 8. brach in den Schweiz 
ein ſtarker Föhn aus. Am 9. mehrten ſich 
beunruhigenden Erſcheinungen der verſchieden⸗ 
ſten Art. Von einzelnen meteorologiſchen 
Stationen kamen Mittheilungen, daß die Störun⸗ 
gen an der Nadel ſehr ſtark ſeien, ebenſo die 
Abweichungen. Am 10. endlich, dem Tage, 
wo die Kataſtrope in Teplitz eintrat, fand in 
Caub am Rhein ein großer Bergrutſch ſtatt: 
im Mühlbachthale bei Singhofen im Naſſauſchen 
löſte ſich ein großer Bergrutſch ab und ſtürzte 
in's Thal, wo er einige Hütten zertrümmerte. 
Aus Frankfurt a. M. wurde unter demſelben Da⸗ 
tum gemeldet, daß hinter dem Börne-Denkmale 
ein Theil der alten, die Promenade von den Wall⸗ 
gärten abſchließenden Stadtmauer eingeſtürzt ſei. 
Auch aus Mainz wurden Erdrutſchungen ge» 
meldet. Auffällig dürfte auch das an vielen 
Orten faſt zu gleicher Zeit ſtattgefundene Zer⸗ 
ſpringen von Waſſerröhren ſein: ſo in Frankfurt 
a. M., in Charlottenburg u. ſ. w. In der 
Nacht vom 11. auf den 12. Februar iſt zu 
Bingerbrück — ſo meldet man aus Bingen — 
ein Theil des hinter dem Bahndamme gelegenen 
Berges gerutſcht, jo daß das Geleiſe verſchüttet 
und der Verkehr ſtundenlang unterbrochen war. 
Auch in Niederrheimbach kam in derſelben Nacht 
ein Bergrutſch vor. Außer den hier erwähnten 
Hiobspoſten ſind noch ähnliche Nachrichten aus 
allen möglichen Gegenden eingelaufen und, wenn 
wir hierzu die in Laibach wahrgenommenen Erd⸗ 
ſtöße, den Waſſereinbruch in Wieliczka, die Ueber⸗ 
ſchwemmung in Neupeſt noch beifügen, ſo haben 
wir genug Ereigniſſe regiſtrirt, die den Herren 
Geologen und Meteorologen reichen Stoff zum 
Nachdenken geben dürften. 


Provinzielles. 
Königsberg i. Pr. Der internationale 
Markt für landwirthſchaftliche Maſchinen⸗Ge⸗ 
räthe] und Gebrauchsgegenſtände wird, uachdem 
ſich derſelbe in den fünf Vorjahren als eine 
praktiſche, dem Bedürfniß entſprechende Ein⸗ 
richtung bewährt und von Jahr zu Jahr an 
Bedeutung gewonnen hat, auch in dieſem Jahre 
zur Zeit des Marktes für edle Pferde in den 
Tagen vom 14. bis 17. Juni hierſelbſt abge⸗ 
halten werden. Anmeldungen ſind ſpäteſtens 
bis zum 1. April d. J. an den General⸗ 
Sekretär Kreiß in Königsberg i. Pr. zu richten, 
von welchem die das Programm enthaltenden 
Anmeldeformulare zu beziehen ſind. 
Eydtkuhnen, 23. Februar. Paßzwang.] 
Die Verordnung über den ſeit dem 10. d. M. 
bei uns beſtehenden Paßzwang iſt ſelbſt bei 
den in Rußland wohnenden und gut ſituirten 


gebildeten Deutſchen, von denen man doch 


wirth den Kapitaliſten gegenüber mit Steuern zu ſehr 
überbürdet nicht der Fall ſei. 

Er forderte die polniſchen Abgeordneten auf, gegen 
die Einführung der Schußzölle zu ſtimmen. 
Der Redner hatte 1 Stunde 40 Minuten hindurch 
geſprochen. g 

Der Abg. v. Lyskowski- Miliszewo bekannte ſich 
für die Schutzzölle und griff die Behauptungen des 
Vorredners ſtark an. Bismarck, ſagte er, will den 
Landwirthen einen Ausgleich für die Grundſteuer ge⸗ 
währen, deshalb habe man keine Urſache, ſich in 
Widerſpruch mit ihm zu ſetzen. Man könne ſich nicht 
losreißen von der Strömung des Liberalismus, weil 
das polniſche Vaterland ein liberales Land war. Der 
deutſche Liberalismus hat den Polen jedoch nichts ge⸗ 
währt, ſondern ihnen nur geſchadet, und deshalb mäfen 
die Polen in den deutſchen Liberalen ihre Feinde jehen, 
die ihnen die polniſche Sprache genommen haben und 
ſie in ihrer Exiſtenz bedrohen. Uebrigens werde die 
Regierung alle Elemente zum Kampfe gegen dieſen 
Liberalismus aufrufen, und bei dieſem Kampfe brauchen 
die Polen nicht zu fehlen. Zwar können durch Er⸗ 
mäßigung des Militäretats die Laſten des Landes 
erleichtert werden. Da aber an eine ſolche Ermäßigung 
nicht zu denken iſt, ſo muß man mit gegebenen 
Verhältniſſen rechnen und ſich fragen, auf welche 
Weiſe die Bedürfniſſe des Staats gedeckt werden 
könnten. Der Reichskanzler hat ſich in dem Brief 
an den Dresdner Kulturrath darüber ausgeſprochen, 
wie den Landwirthen geholfen werden ſoll. 

Bankvorſteher Dr. v. Doniwirski⸗Thorn ruft da⸗ 
zwiſchen: „Ich glaube nicht daran.“ 

v. Lyskowski: „Soll man das nicht glauben, wenn 
ein ſolcher Staatsmann es ſagt?“ 

Redner fordert alsdann die polniſchen Abgeordneten 
auf, für die Zölle zu ſtimmen. Man könne nicht die 
Feſtſetzung des Wiener Friedens, nach welchem in allen 
ehemals polniſchen Landestheilen der Handel geſtattet 
ſein ſoll, berückſichtigen, denn auf einer faſt 100 Meilen 
langen Grenze a Fein uns Rußland mit feinen 
landwirthſchaftlichen Producten, geftattet aber unſern Pro⸗ 
ducten an dieſer langen Grenze nirgends die Einfuhr. 

Aus allen den angeführten Gründen ſpricht ſich der 
Redner für die Einführung der Zölle, für die Steuer⸗ 
reform und für den 18 der Differenzzölle aus. 

Kreisrichter a. D. v. Lyskowski⸗Poſen 
meinte, der Vortrag des Herrn Dr. v. Donimirski ſei 
eine Folge der Tyrannei des Liberalismus, die derſelbe 
auf ihn ausübe. Dr. v. Donimirski habe beſtritten, 
daß die deutſche Induſtrie eine Aufhülfe gebrauche, 
während dieſe, wie bekannt, ſich in Philadelphia als 


„billig und ſchlecht“ erwieſen habe. Er glaube daran, 
daß es zu einer Steuerreform kommen werde, weil der 
Reichskanzler alle Brücken hinter ſich abgebrochen habe. 
Redner würde ſogar für das Tabakmonopol ſtimmen. 
Gegen die Steuerreform ſei nur das Kapital, aber es 
könne kommen, daß das Volk ſich gegen die Tyrannei 
des Kapitals auflehnen wird. 

Dr. v. Wilkonski⸗Rombin hätte es lieber ge⸗ 
ſehen, wenn man, ſtatt den Gang nach Elſaß⸗Lothringen 

u machen, die Oſtgrenzen geöffnet hätte. Er iſt für 
ſchr hohe Zölle und verweiſt auf ſeine Aufſätze im 
„Ziemianin für 1879, Nr. 1, 3 und 5.“ 

Der Reichtagsabgeordnete Leon v. Czar⸗ 
linski⸗Zakrzewsko iſt gegen die Einführung der 
Getreidezölle, weil er keine Garantien für deren Erfolg 
hat; er iſt jedoch für indirecte Steuern. 

Herr Dr. SzrederKobyſau, Kr. Karthaus, iſt für 
Zölle. Man ſolle deshalb der vom Reichskanzler pro⸗ 
ponirten Reform zuſtimmen. Es werde das das erſte 
Mal ſein, daß die Polen mit dem Reichskanzler 
ſtimmen. 

Herr v. Rogalinski⸗Krulikowo, Kreis Schubin, 
meinte, daß ſich Fürſt Bismarck ſehr freuen werde, wenn 
er erfahren wird, wie die Polen über ihn urtheilen. 
Er iſt jedoch gegen die Zölle, weil Bismarck ſeine An⸗ 
ſichten zu oft ändere; er hält Delbrück für eine beſſere 
Autorität. 

Kreisrichter a. D. v. Lyskowski⸗Poſen findet 
darin keinen a daß Bismarck ſeine 1 jetzt 
geändert hat. enn das bei einem ſolchen Manne, 
wie Bismarck es iſt, geſchieht, jo muß man nur an⸗ 
nehmen, daß es auf Grund beſſerer Erkenntniß geſchieht. 
Bismarck ſieht ein, daß wenn Deutſchland bankerott 
wird, es auch politiſch auseinanderfallen muß, und dies 
will er verhindern. 2 

Nachdem noch der Abg. v. Lyskowski⸗Miliszewo⸗ 
die Anführungen des Herrn v. Rogalinski⸗Krolikowo 
widerlegt hatte und die von den Herren v. Donimirski, 
Dr. von Wilkonski, und von Lyskowski⸗Miliszewo 
geſtellten Reſolutionen begründet und die Debatten 
über dieſelben beendet waren, wurden mit großer 
Majorität die Reſolutionen der Herren 
Donimirski und Wilkonski abgelehnt und die des 
Abgeordneten v. Lyskowski angenommen. — Dieſe 
Reſolution hält die Erſparniß im Militär⸗ 
Etat für erwünſcht und die Steuer⸗, Zoll⸗ 
und Differenzzoll⸗Reform für durchaus noth⸗ 
wendig. Die Reichstags⸗Abgeordneten v. Czarlinski, 
v. Sczaniecki und v. Kalkſtein ſtimmten nicht für dieſe 
Reſolution. 
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annehmen muß, daß ſie ſich über die Vorgänge 


in der Welt durch die Zeitung informiren, noch 


bis heute ſo wenig bekannt, daß von dort 
täglich Reiſende ohne das vorgeſchriebene 
deutſche Viſa eintreffen (ſelbſt aus Kowno, 
dem Sitz eines deutſchen Conſulats) und ſelbſt⸗ 
redend ohne Ausnahme zurückgeſchickt werden 
müſſen. Heute Mittag verſuchte eine ruſſiſche 
Dame aus Wilna ohne genügend eigene und 
auf ihre Perſon lautende Legitimationspapiere 
die Grenze per Chauſſee zu überſchreiten, was 
ihr auch für ihre Perſon gelang, weil ihr der 
dortige Handelsmann B. eine ruſſiſche Legiti⸗ 
mationskarte zum Grenzverkehr beſorgt hatte. 
Als jedoch etwas ſpäter B. mit dem ſehr an⸗ 
ſtändigen Reiſegepäck der Dame nachkam und 
vorgab, es ſei das Gepäck eines Dienſtmäd⸗ 
chens aus Kybarty, welches ihren Dienſt 
wechſele, wurde er von dem dienſtthuenden 
Gensdarmen aufgefordert, ihn zu dem „Dienſt⸗ 
mädchen“ zu führen. Es ſtellte ſich nun ſehr 
bald die beabſichtigte ſtrafbare Täuſchung her⸗ 
aus, und werden die genannten Perſonen 
wegen Verletzung der Abſperrungsmaßregeln 
morgen nach Stallupönen ins dortige Gefäng⸗ 
niß transportirt. Bei der Reviſion der Klei⸗ 
der des Handelsmanns fanden ſich noch vier 
ruſſiſche Legitimationsſcheine zum Grenzver⸗ 
kehr vor, ein Beweis, daß er das Herüber⸗ 
ſchmuggeln von Perſonen aus Rußland ge⸗ 
ſchäftsmäßig betreiben wollte. (K. H. 3.) 

Aus Oſtpreußen, 22. Februar. [Ir 
biläum.] Die „Pr.⸗L. Ztg.“ macht darauf 
aufmerkſam, daß in dieſem Jahre unſerer Pro⸗ 
vinz ein eigenthümliches Säcularfeſt feiern 
könnte, da 1779 in derſelben mit dem Kar- 

toffelbau begonnen worden ſei. 

Danzig, 24. Februar. [Ober⸗Präſident.] 

Als Nachfolger des Herrn Ober-Präfidenten 
Dr. Achenbach auf ſeinem Poſten in Danzig 
werden jetzt — wie der „Danz. Z.“ privatim 
geſchrieben wird — in den höheren Beamten- 
kreiſen Berlin's gerüchtweiſe genannt, die Re⸗ 
eden v. Wurmb in Wiesbaden, 

Regierungspräſident v. Bötticher aus Schles⸗ 
wig (gegenwärtig beſchäftigt in der Reichs⸗ 

tarif⸗Commiſſion) und der Berliner Polizei⸗ 
präſident von Madai. Viel mehr als Com⸗ 
binationen ſind indeſſen dieſe Gerüchte zur 
Zeit wohl noch nicht. 

— [Unfall.] Am Sonnabend hatte Herr 
Commerzienrath G. Mix das Unglück beim 
Beſteigen des Wagens vor ſeiner Thür aus⸗ 

zugleiten und ſich beim Fallen den Fuß zu 
brechen. (Weſtpr. Z.) 

Elbing. (Langſchwellen.] Das für das 
zweite Geleiſe auf der Eiſenbahnſtrecke Dir⸗ 
ſchau⸗Danzig angewandte Hilf'ſche Syſtem des 
eiſernen Langſchwellen⸗Oberbaues ſoll, wie die 
Aeltpr. Ztg.“ erfährt, im kommenden Sommer 

auch für das eine Geleiſe der Strecke zwiſchen 
Altfelde und Elbing zur Anwendung gebracht 
werden. 

Graudenz, 24. Februar. [Eisſprengungen.] 
Vorgeſtern Abend hatte im Rothen Kruge Herr 
Regierungs-Präſident v. Flottwell eine Be⸗ 
ſprechung mit Vertretern des Deichverbandes 

der Schwetz⸗Neuenburger Niederung, in welcher 

von Seiten der Letzteren der Antrag geſtellt 
wurde, die großen Eisverſtopfungen, welche 

im Bereiche der gedachten Niederung im Strome 

liegen, durch Sprengungen zu beſeitigen. Auf 
telegraphiſches Erſuchen des Herrn Regierungs⸗ 

Präſidenten traf geſtern ein Kommando von 
14 Pionieren unter einem Offizier von Danzig 

hier ein. Daſſelbe hat ſich heute bereits an 
die Arbeit gemacht und damit begonnen, die 
von Parsken aufwärts längs des Feſtungs⸗ 
berges und bis zur Courbiere Schanze ſich er⸗ 
ſtreckende Eisverpackung wegzuſprengen. (Geſ.) 

— (Verſchwunden.“ Der Kaufmann D. 

Roſenthal, welcher früher mit dem Kaufmann 
A. Preuß, in deſſen Geſchäftslokal kürzlich das 
. ausgebrochen iſt, in Gemeinſchaft ein 

eſchäft beſaß und ſeit dem 15. Auguſt v. J. 
allein ein Modewaarengeſchäft in der Herren⸗ 
ſtraße betrieb, hat ſeit Ende voriger Woche 

Graudenz verlaſſen, nachdem er den größten 


Theil ſeiner hieſigen Waaren nach ſeinem in 


. Kokozko, gegenüber der Fähre bei Raffa⸗Krug, 
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Briefen, Löbau und anderen kleineren Städten 
betriebenen Wanderlager geſchafft hatte. Der 
geringe hier zurückgebliebene Reſt der Waaren 
wurde bis geſtern Abend von den Geſchäfts⸗ 
ehülfen verkauft und dann überreichten dieſe 
dem Hausherrn die Schlüſſel, indem fie 
ihm mittheilten, daß Herr Roſenthal ab⸗ 
gereiſt und Bücher und Waaren nicht vor⸗ 
handen ſeien. Bei der nun erfolgenden Durchſu⸗ 
gung des Ladens fand man ein Kaſſen⸗ und 
ein Kontobuch, aus welchem die beſchriebenen 
Seiten größtentheils ausgeriſſen waren, die 
Tageskladde und ein Poſteinlieferungsbuch 
waren unverſehrt. Waaren waren nicht mehr 
vorhanden. Die Bücher wurden polizeilich 
unter Siegel gelegt. 
Kulm, 23. Februar. [Ertrunfen.] Bei 


verunglückten am Mittwoch vergangener Woche 
drei Perſonen auf dem Strome. Dieſelben, 
in der Niederung vor dem Außendeich von 
Kokozko wohnend, waren an dieſem Tage da⸗ 


mit beſchäftigt, eine Eisſcholle, welche ſich dort 


Tod 


vor den Gartenzaun eines Beſitzers gelegt 
hatte, wegzuſteuern, und ſchlugen zu dieſem 
Behufe, nachdem ſie ſich von einem kleinen 
Kahne aus auf die gefährliche Fläche begeben 
hatten, ein Stück ab. Plötzlich machte die 
Scholle in der Strömung eine Wendung und 
trieb mit den darauf befindlichen Männern 
davon, welche ſeit jenem Tage verſchollen ſind 
und wahrſcheinlich den Tod in den Wellen 
gefunden haben. (Geſ.) 

Fordon, 24. Februar. Eis ſteht. Waſſer⸗ 
ſtand 16 Fuß, ſteigt und fällt nicht, ſondern 
Stillſtand. 

Poſen, 22. Februar. [Nationalliberaler 
Verein.] Wie die „Poſ. Ztg.“ hört, find die 
erſten einleitenden Schritte zu Bildung eines 
nationalliberalen Vereins in unſerer Stadt 
geſtern gethan worden. Die förmliche Conſti⸗ 
tuirung deſſelben wird in einer noch einzube⸗ 
rufenden größeren Verſammlung ſtattfinden. 

Bromberg, 24. Februar. [Kreis⸗Laza⸗ 
reth.] Wie bereits früher mitgetheilt, beab⸗ 
ſichtigt der Landkreis Bromberg für ſeine Kran⸗ 
ken, inſofern dieſelben die Aufnahme in eine 
öffentliche Anſtalt beanſpruchen, ein eigenes 
Krankhaus zu errichten und nicht wie bisher 
dieſelben im hieſigen ſtädtiſchen Lazareth unter- 
zubringen. Seitens des Landraths iſt zu einem 
Kreis⸗Lazareth das Grundſtück des Schneider— 
meiſters Peſchel sen. in Okollo (Berliner 
Chauſſeeſtraße No. 15), früher dem Kaufmann 
Gördel hier gehörig, vorbehaltlich der Ge— 
nehmigung des am Mittwoch zuſammentreten⸗ 
den Kreistages angekauft worden. (Br. Z.) 

— 23. Februar. [Die erſte hieſige Aus⸗ 
ſtellung von Lehrlings- Arbeiten] - wurde am 
Sonntag Mittag 12 Uhr im Schützenhauſe 
durch eine Anſprache des Vorſitzenden vom 
hieſigen Handwerfer-Berein und im Beiſein 
des Regierungs-Präſidenten v. Wegnern, der 
Ober⸗Regierungsräthe Hahn und Stephani, 
des Magiſtrats und zahlreicher Stadtverord- 
neten eröffnet. Die ausgeſtellten Gegenſtände 
gehören den verſchiedendſten Induſtriezweigen 
an und ſind, wie dies kaum anders zu erwarten, 
ſämmtlich tadellos gearbeitet. Beſonders zahl- 
reich iſt die Betheiligung nun freilich nicht; 
als Grund hierfür giebt man die allgemeine 
Geſchäftsſtockung an, infolge derer viele Hand⸗ 
werksmeiſter beſchäftigungslos find und Lehr— 
linge alſo gar nicht halten können oder ſie 
doch von der Ausſtellung auszuſchließen ge⸗ 
zwungen waren. (Geſ.) 

Thorn. Graf Roon, der am Sonntag ver⸗ 
ſtorbene hoch verdiente Organiſator des deutſchen 
Heeres, hat vor Jahren, wenn auch nur auf 
ganz kurze Zeit, unſerer Stadt angehört. Am 
26. Dezember 1850 war es, als der Com⸗ 
mandeur des damals in Thorn garnijoniren- 
den 33. Infanterie-Regiments, Oberſtlieutenant 
George, verabſchiedet und der Oberſtlieutenant 
5. Roon, bis dahin Chef des Generalſtabes 
des 8. Armeecorps, zum Regiments-Comman⸗ 
deur ernannt wurde. Am 25. Januar 1851 
traf Herr v. Roon in Thorn ein und über— 
nahm das Regiments⸗Comm ando. Seine erſte 
Thätigkeit hierſelbſt war, daß ſeit dem Novem⸗ 
ber 1850 infolge der Verwickelung mit Oeſter⸗ 
reich mobil gemachte Regiment wieder auf den 
Friedensſtand zurückzuführen. Bald nachher 
kam der Befehl, daß das Regiment ſeine Gar⸗ 
niſon Thorn mit Königsberg zu vertauſchen 
habe, und am 21. und 22. Febr. 1851 ſchie⸗ 
den die beiden Bataillone des Regiments, und 
mit ihnen der Regiments-Commandeur, aus 
der Stadt Thorn, welche 20 Jahre lang das 
33. Regiment in ſeinen Mauern geſehen hatte. 
— Für das 33. Regiment hat der Entſchlafene 
auch nachdem er längſt zu höheren Stellen 
berufen worden war, immer eine beſondere 
Zuneigung bewahrt, und ſein König ehrte 
dieſes Band, welches ihn mit dem Regiment 
verknüpfte, indem er ihn unter dem 23. April 
1864 zum Chef dieſes Regiments ernannte. 

— Das Kirden- Concert, welches am 
Sonntag Abend ſtattfand, hat eine Brutto⸗ 
Einnahme von etwa 700 Mk. ergeben. Wenn 
dieſe Summe hinter der ſonſtigen Bazar⸗Ein⸗ 
nahme um einige hundert Mark zurückbleibt, 
fo dürfen die Veranftalter des Concerts doch 
das Bewußtſein haben, daß ſie dem Publikum 
etwas Neues und Anerkennenswerthes boten, 
wofür ihnen die Zuhörer herzlich dankbar 
bleiben werden. Wohl noch nie iſt die alt⸗ 
ſtädtiſche ev. Kirche bei einem Concert ſo be⸗ 
ſucht geweſen wie am letzten Sonntag. Viel⸗ 
leicht veranlaßt dieſe lebhafte Theilnahme und 
der günſtige Eindruck, welchen das Concert 
allgemein hinterlaſſen, für die Zukunft eine 
eifrigere Pflege der geiſtlichen Muſik, für 
welche in unſerer Stadt ja ausgezeichnete 
Kräfte vorhanden ſind und welche bisher auch 
mehrfach, wenn auch leider vergeblich, ange⸗ 
ſtrebt worden iſt. 

— Ueber die Beerdigung des jüngſt in 
Schirpitz verunglückten Arbeiters wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Welche Weitläufigkeiten bei Beer⸗ 
digung der Leichen von Verunglückten und 
Selbſtmördern zuweilen entſtehen, wie langſam 
der bureaukratiſche Apparat da manchmal 
arbeitet und wie Jeder ſich die SS 28 des 
Bundes⸗Geſetzes vom 6. Juni 1870 und $ 1 
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des Geſetzes vom 8. März 1871 nach ſeiner 
Weiſe auslegt, iſt bekannt. Da ſucht ſich Jeder 
gegen die Laſten und Koſten einer Beerdigung, 
ſo gut es geht, zu ſträuben und es vergehen 
Tage, ehe der Todte zu feiner Ruhe kommen 
kann. — Am 18. d. Mts. Abends wurde der 
Arbeiter Stolp in Schirpitz vom Perſonen⸗ 
zuge Nro. 37 überfahren und ſofort ge⸗ 
tödtet und erſt am 23. d. Nachmittags 
wurde ſein Leichnam der Erde übergeben. 
Auf das ſoſort von der Station Schirpitz ab⸗ 
geſandte Telegramm wurde am 20, d. früh 
von der Staats⸗Anwaltſchaft zu Thorn die Er⸗ 
laubniß zur Beerdigung der Leiche an den 
Amtsvorſteher Herrn P. ertheilt. Am 21. d. 
Abends machte der letztere dem Gutsbeſitzer 
Herrn L. hiervon Mittheilung. Herr L. ver⸗ 
weigerte aber die Beerdigung. Hierauf wird 
Herr P. von dem Landraths⸗Amt zur Beerdi⸗ 
gung der Leiche aufgefordert, Herr P. ver⸗ 
weigert die Beerdigung ebenfalls. Schließlich 
veranlaßt die Eiſenbahnbehörde die Beſtattung 
der Leiche, welche im Freien, am Orte des 
Unglücks, gelegen hatte, zum Schauder der 
Durchpaſſirenden. Den Schluß aber wird na⸗ 
türlich ein Prozeß bilden. 

— Bei dem Abbruch des Paulinerthurmes 
ſtießen in der ſüdöſtlichen Mauer die dort be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter auf eine hohle Stelle, In 
der Erwartung, dort einen Schatz zu heben, 
wurde dieſe Stelle eiligſt aufgebrochen, und es 
trat eine hölzerne 3 Fuß lange und 9 Zoll 
breite und hohe hölzerne Kiſte zu Tage. In 
derſelben lagen die Ueberreſte eines menſchlichen 
Skeletts, deſſen Schädel, jedenfalls ſchon beim 
Einmauern zerſchmettert war; außer den Knochen 
befanden ſich noch gut erhaltene Haare und 
aſchenähnlicher Staub in derſelben. Da an 
dem Mauerwerk keinerlei Spur vorhanden war, 
daß dieſe Kiſte in ſpäterer Zeit eingemauert 
worden, ſo liegt die Vermuthung nahe, daß 
beim Bau dieſes Thurmes ein Verbrechen verübt 
worden, und, damit es unentdeckt bleibe, 
der Erſchlagene (nach den Ueberreſten zu ur⸗ 
theſlen, eine 30 — 40jährige Perſon) in dieſe 
Kiſte aus Eichenholz gepackt und gleich mit 
eingemauert wurde. — In dem Schutt des 
Thurmes find auch einige Silbermünzen ge 
funden worden, darunter ein Halb⸗Thalerſtück 
von Sigismund III. mit der Jahreszahl 1616. 

— Beim letzten Eisgaug iſt eine ſchöne 
That vorgekommen, welche in der Aufregung 
jener Tage und unter den fortwährend wech⸗ 
ſelnden Scenen leider, unbeachtet geblieben iſt. 
Am 17. d. war der Inhaber der Schankbude 
auf der Kämpe bei der Ziegelei damit be⸗ 
ſchäftigt, ſeine Habſeligkeiten auf einem Kahn 
über die ſtark mit Eis gehende Weichſel zu 
bringen, als der Kahn von einer großen Eis- 
ſcholle umgeworfen und ſein Inſaſſe in die 
Tiefe geſchleudert wurde. Der Aermſte wäre 
verloren geweſen, wenn nicht der Beſitzer der 
Kämpe, Herr Wieſer, mit eigener Lebensge⸗ 
fahr ſich mit ſeinen Kahn durch die Eisſchollen 
hindurch gearbeitet und den Gefährdeten noch 
rechtzeitig den Fluthen entriſſen hätte. Es 
freut uns, dieſe edele That, wenn auch nach- 
wage zur öffentlichen Kenntniß bringen zu 
önnen. 


Lokales. 
Strasburg, 24. Februar 1879. 
— Berichtigung. In Nr. 44 d. Ztg. 


brachten wir unter dem Artikel „Selbſtmord“ 
die Nachricht, daß ein in Thorn ſtehender 
Soldat ſich, wie man hörte, wegen zu großer 
Strenge ſeines vorgeſetzten Unterofficiers, 
erhängt habe. Von dem hieſigen Königlichen 
Regiments⸗Kommando werden wir erſucht, zu 
erklären, daß der angegebene Grund unrichtig 
ſei; weil nach dem Reſultat der von dem 
Thorner Königl. Commandantur⸗Gericht in 
dieſer Angelegenheit geführten Unterſuchung 
durch Zeugen eidlich erhärtet ſei, daß der qu. 
oe nie vorſchriftswidrig behandelt wor⸗ 
en ſei. 

— Die Grenzverhältniſſe ſind hier nur inſofern 
geändert, als daß Legitimationsſcheine nicht wie 
früher auf vierzehn Tage, ſondern jetzt nur 
auf drei Tage ausgeſtellt werden dürfen; im 
Uebrigen iſt Alles noch beim Alten geblieben. 

— Theater. Am 23. d. Mts. fand im 
Goncz'ſchen Lokale wiederum eine theatraliſche 
Vorſtellung ſtatt; das Publikum ſchien diesmal 
nicht ſo befriedigt, als das letzte Mal; haupt⸗ 
ſächlich lag dies wohl daran, daß der Souffleur 
öfter ſehr zu hören war. Wie man hört, ſoll 
nach Oſtern wieder eine Theatervorſtellung 
ausgeführt werden, wozu man das Aftmann’- 


l che Lokal zu benutzen gedenkt. 


Vermiſchtes. 


* Unter den vielen koſtbaren Hochzeits ⸗ 
geſchenken der Prinzeſſin Luiſe Margarethe iſt 
nach der „Voſſ. Ztg.“ dasjenige, welches ihr 
der Preußiſche Frauen⸗ und Jungfrauenverein 
darbringt, ein beſonders werthvolles Andenken 
für die ihr Vaterland verlaſſende Prinzeſſin. 
In einem aus maſſiver Goldbronce künſtlich 
gearbeiteten, von drei Griffen getragenen Ge⸗ 
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ein durch brochenes ſtylvolles Muſter zeigt. 
Schwerer Purpurſammet ſchimmert prächtig 
durch die Muſtercontouren. Drei Medaillons aus 
perlgrauem Rips unterbrechen dieſelben; das 
mittlere zeigt den verſchlungenen Namenszug 
der fürſtlichen Braut, in künſtleriſch vollende⸗ 
ter Plattſticharbeit, der Buchſtabe L. mit Myr⸗ 
thenblüthchen, das M. mit Margeurites ausge⸗ 
führt und von der Fürſtenkrone in Gold⸗ und 
Perlſtickerei gekrönt. Die beiden andern Mes 
daillons tragen je einen Strauß Marguerites 
mit feinen Gräſern. Das Innere des Korbes iſt 
mit grauem Seidenſtoff capitonirt. Der runde 
Deckel deſſelben enthält den eigentlichen Haupt⸗ 
gedanken: während die äußere Seite mit einem 
geſchliffenen Spiegel ausgeſtattet iſt, zeigt die 
innere die ganze Familie der hohen Braut, 
und zwar birgt jeder Kelch eines aus ſieben 
wilden Roſen mit Myrthen durchflochtenen 
Straußes den Kopf eines fürſtlichen Verwand⸗ 
ten. Aus den drei unteren Roſen ſpricht das 
Bild von Vater, Mutter, Bruder zu der Schei⸗ 
denden; zwei Roſen zur Rechten umſchließen 
das Bild der ſo frühe zur Wittwe gewordenen 
Prinzeſſin Heinrich der Niederlande und ihres 
verſtorbenen Gemahls, zur linken Seite endlich 
treten aus den Roſen die Köpfe der Erbgroß⸗ 
herzogin von Oldenburg und ihres Gemahls 
hervor. Die gediegene Ausſtattung des Bronce⸗ 
ſtänders, ſowie die vollendete Ausführung der 
Stickereien, geben dem Deutſchen Kunſtfleiße 
ein rühmliches Zeugniß. 


Felegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 25. Februar 1879 


Fonds: matt. 24. F. 
Ruſſiſche Banknoten 199,35 1201,10 
Warſchau 8 Tage . 199,10 | 200,80 
Ruf. 5% Anleihe v. 1877 86,00 86,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% 62,00 62,60 
do. Liquid. Pfandbrieſe 55,70 55,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 95,10] 95,20 
do. do. 4½% 101,90 | 102,00 
Kredit⸗Actien e i TE 411,00 418,00 
Oeſterr. Banknoten 174,50 | 174,70 
Disconto⸗Comm.⸗Ant g. 133,00 133,80 
Weizen: April⸗ Mai 177,00 ] 196,50 
Juni⸗Juli 183,00 202,50 

Roggen: loco 123,00 123,00 

Februar 122.51 122,50 
April⸗M ai 122,50 122,50 
Mai⸗Juni 122.50 122,50 
Nübat: April-Mai. . . 58 10 58,00 
Mai⸗ Juni 58,4] 58,30 
Spiritus: loco 1 51,40 51,60 
April⸗Mai 52,20 52,20 
Mai⸗Juni 52,30 52,40 


Diskont 4% 
Lombard 5% 


Markt⸗Bericht des Börſenvereins in Thorn. 
Dienſtag, den 25. Februar 1879, 
von R. Werner, vereidigter Handels⸗Makler. 
Wetter: milde. — Zufuhren etwas ſtärker. — Tendenz 
ruhig. 


Weizen blauſpitzig 120 Pfd. 138 Mk. Geld, hochbunt 
128—133 Pfd. 162168 Mk. 

Roggen hellfarbig, trocken 122— 125 Pfd. 105107, 
do. klamm 118 Pfd. 102 Mk. Geld. 

Gerſte inländiſche 112—120 Mk. Geld, ruſſiſche 90 bis 
98 Mark. 


Hafer nach Qualität (ruſſiſcher) 85— 100 Mark. 
Erbſen Futter⸗ 98 — 100 Mark. 
Lupine blau 60—65 Mark. 


Rothkee: nach Qualität 6086 Ml. 

Weißklee: do 50 — 100 pr. 100 Klg. 

Thymothee do. 80—84 = 
Spiritus⸗Depeſche. 


Königsberg, den 25. Februar 1879 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 52,75 Brf. 52,50 Gld. 52,50 bez. 
Febr. 53,00 „ 52,50 „ — „ 
Frühjahr 53,75 „ 53,25 % — „ 


Berlin, 24. Februar. Es ſtanden zum Verkauf: 
1339 Rinder, 8448 Schweine, 1357 Kälber, 6562 
Hammel. 


Das Geſchäſt für Rinder verlief ſehr — da 
der verhältnißmäßig geringe Auftrieb die Verkäufer zu 
höheren Forderungen veranlaßte, die nur zögernd be⸗ 
willigt wurden; es ſtellte ſich Ia. auf 58—59, IIa. 
ee IIIa. 39—41 Mark pro 100 Pfund Schlacht⸗ 
gewicht. 


Dagegen war der Auftrieb von Schweinen viel zu 
ſtark, um ſo mehr als der Export geringer war, als 
vor 8 Tagen. — I. Mecklenburger ca, 46, Landſchweine 
43—45, Ruſſen 38—39 pro 100 Pfund Schlachtgewicht 
und 20 Pfund Thara. — Bakuner 40—42 Mark bei 
45—50 Pfund Thara. 

Auch der Auftrieb von Kälbern überragte bedeutend 
den Bedarf, jo daß durchſchnittlich nur 40—50 Pfg. 
per 1 Pfund Schlachtgewicht zu erreichen waren. 

Noch größer zeigte ſich das Mißverhältniß zwiſchen 
Auftrieb und Bedarf bei Hammeln. Bei ſtarkem Ueber⸗ 
ſtand konnten kaum 40—45 Pfg., für allerbeſte 
Southdown 50 Pfg. per 1 Pfund Schlachtgewicht er- 
zielt werden. 


— ——— 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗Barom. Therm. 
tungszeit. Par. Lin. 


54.10 HA 520 N 
25. 6 U. M. 334.70 | + 0.8 SW 
2 U. Nm.] 335.75 1.5 SSW II tr. 


Waſſerſtand am 25. Febr. Nachm. 3 Uhr, 21 Fuß 3 Zoll. 


3 


ſtell ruht ein Korb aus demſelben Metall, d 


0 
x 
* 


beſtehend aus zwei Wohnhäuſern jedes 


Jeden ihr etwas zu borgen, da ich 
für nichts aufkomme. 


Das heute 8 ½ Uhr Morgens 
erfolgte ſanfſte Ableben unſerer 
innigſt geliebten Gattin u. Mutter 


Amalie Puschmann, 
geb. Richter, 
zeigen ſtatt beſonderer Meldung 
tief betrübt an 
Strasburg, d. 24. Febr. 1879. 


die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, 
den 27. d. Mts. Nachmittag 3 Uhr ftatt. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die dem Beſitzer Hermann Friedrich 

Fiſcher gehörigen Grundſtücke: 

A. Nr. 33 Penſau, beſtehend aus 
Wohnhaus nebſt Stall zum jähr⸗ 
lichen Nutzungswerthe von 75 Mk. 
und einer Fläche an Acker und Hof⸗ 
raum von 2 ha 62 a 40 qm zum 
Reinertrage von 20 Mk. 28 Pf., 

b. Nr. 48 Penſau, beſtehend aus 
Acker und Wieſe mit 2 ha 65 a 
20 qm zum Reinertrage von 44 Mk. 
85 Pl. 

e. Nr. 54 Penſau, beſtehend aus 

Acker, Wieſe, Weide, zuſammen 

2 ha 67 a 40 qm zum Rein⸗ 

ertrage von 33 Mk. 66 Pf. follen 

am 24. März er., 
Vorm. 10½ Uhr, 


an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ I. 


immer im Wege der Zwangs ⸗Voll⸗ 
ſtrecung verſteigert werden. 
Thorn, den 9. Jannar 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das Grundſtück Nr. 11 Biskupitz, 
gehörig: 
a. dem Fleiſchermeiſter Julius Ru⸗ 
dolph hier und deſſen Ehefrau, 


b. der Antonie 5 Fa 
o. der Johanne Geſchw. Prilinski, 


zum jährlichen Nutzungswerthe von 
75 Mk., zwei Scheunen, einem Stalle, 
aus Hofraum mit 15 a 90 qm und 
aus aha 32 a 10 qm Ackerfläche 
zum Reinertrage von 23 Mk. 91 Pf. 
ſoll am 
7. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer auf den Antrag eines Mit⸗ 
eigenthümers zum Zwecke der Aus⸗ 
einanderſetzung verſteigert werden. 

Thorn, den 1. Februar 1879. 


Königliches Kreis ⸗ Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Zur Beachtung. 


Ein Torflager von 15 bis 20,000 
Klafter Inhalt beabſichtige ich im 
Ganzen oder auch in kleinen Parzellen 
zum Ausſtich zu verkaufen, und iſt 
eine Wieſenfläche circa 50 Morgen 
groß. Der Torf liegt gleich oben 
und hat nur 6 bis 8 Zoll Abraum. 
Z. B. find im vorigen Jahre von 
17 ( Ruthen 191 Klafter geſtochen; 
wird der Torf nicht gleich vom Orte 
abgeholt, ſo kann derſelbe auch vom 
Platz per Kahn verladen werden. Der 
Transport per Achſe nach dem Bahn⸗ 
hof Bergfriede koſtet 75 Pf. die 
Klafter. Der Käufer kann den Torf 
auch in Klaftern kaufen und zahlt 
3 Mark für jede Klafter, die er ſelbſt 
rg läßt. Arbeitskräfte zum Stechen 

nd hier genügend vorhanden. 

Bergfriede, per Bahnſtation Berg⸗ 

friede, den 12. Januar 1879. 
J. Sieg. 


Meine Frau hat ſich aus meiner 
Wohnung heimlich entfernt; ich warne 


Strasburg, den 24. Febr. 1879. 
Behrendt, Schuhmachermſtr. 


Apotheke Culmsee, 
B. II tz. 


hält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
Artikel, wie: 
Doppelt 
Chlorkalt, 
Badeſalze 
Lager. 


Anilinfarben 


(giftfrei) mit — Gebrauchs- Anweiſung 
um Selbſtfärben; auch zum Färben von 

008 und Gräſern, ein ſchönes Grün 
in Päckchen a 10 Pf. 


kohlenſaures Natron, 
Glauberſalz, Salzſäure, 
ꝛc. 20. zu ſoliden Preiſen auf 


fund- Hefe 


Bäcker u. Wiederverkäufer ermäßigte 
Preiſe. 


Makulatur, 


in Zeitungen, Acten und Formularen bis 
größt. Format nach Länge ſortirt in großen 
und kleinen Quantitäten. 


Röhren, Säulen, Thür⸗, Thor⸗Bänder, ten und Güter jeder Größe, ſowie 
eiſerne Kohlendämpfer, Keſſel, Kaſten 
und andere Gegenſtände, altes und neues 
Eiſen und Metalle zu kaufen bei 


Den geehrten Garten- und Gutsbeſttzern 


von Thorn und 


Anlegen neuer Park- und Garten-Anlagen, 


Verändern beſtehender älterer Anlagen in engl., franzöſiſchen oder ſonſt den 
Gebäuden ꝛc. entſprechendem Styl nach bewährter Methode; zum Schneiden der Formbäume, 
Wein, Beerenobſt u. ſ. w. Zeichnungen und Pläne werden geſchmackvoll angefertigt. 


Weil's 


Für ein, zwei, drei, vier u. ſechs Pferde oder Ochſen. 


Neue Rübenſchneidemaſchinen 


Moritz Weil Jun., Maſchin.⸗Fabrik, Frankfurt M. Seleaſtenße e 2. 


Von heute ab halte, t ag lich 


— Rübkuchen, 
beſte friſche 


= Leinkuchen, 

= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. = 
ME Prima “BE 

2e-Dampf-Fabrikat. 2% 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 
Güter⸗Kaufgeſuch. 


Ueber verkäufliche Herrſchaf⸗ 


auf Lager und offerire ſolche billigſt. 


H. Choinski, 


vormals 
F. W. Dopatka. 


Eiſenb.⸗Gruben⸗Schienen. 
J. Träger, 

über Verpachtungen erbittet An⸗ 

ſchläge die Güter⸗Agentur 


Theodor Kleemann, 


Daniel Lichtenstein, 1 5 ; 
gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855. 


Bromberg. 


mgegend empfiehlt ſich zum 


Waldau, b. Thorn. 
C. F. Georgi, Obergärtner. 


gaiſerlich Deutſche Bot. 4 
‚Hamburg-AmerikanischePacketfahrt-Actien-Gesellschaft 
A  Directe Poſt⸗Dampfſchiſffahrt zwiſchen 


Hamburg en New⸗ York, 


Hüävre aulaufend. 
Lessing 5. März. 
Silesia 12. März. 


(15) 
Herder 19. Februar. 
Gellert 26. Februar. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend, Morgens. 


dien Hamburg ı» Weſtindien, 


Hävre anlaufend, 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens und der Weſtküſte Amerikas 


| 
Wieland 19. März. 
Suevia 26. März. 


Vandalia 21. Februar. Saxonia 7. März. Teutonia 21. März. 
regelmäßig am 7. und 21., jeden Monats. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General⸗Bevollmächtigte 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 
Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


® yet 2, a2 IT u | 
Neue deutsche 
Rechtschreibung, 


OENIGS-TRANK. ( 
Eine mit filen milden Pflanzensäften bereitete Limonade, grösstes 
hygienisch-diätetisches Labsal für Kranke, Genesende und Gesunde, 
ist nichts weniger als „Medizin“ oder Geheimmittel; er liefert dem 
Organismus eine Fülle von Gesundheitsstoffen, durch welche die 
Natur (durch Blut- und Säftebesserung) so umgewandelt wird, dass 
die Krankheits-Ursachen und dadurch die Krankheiten selbst fer- 
schwinden! Tatsachen beweisen, dass wirklich eine grossartige 
Erscheinung an den Tag getreten, welche die Leren der tausend- 
järigen Medizinwissenschaft Lügen straft und als Anfang der neuen 
Aera der Heilkunde zu betrachten ist. — Preis pro Flasche 2 Mk. 
und 50 Pf. für Ferpakkung; von 3 Flaschen ab Ferpakkung um- 
sonst! — Auszüge von Attesten fersendet gratis der Erfinder und 
alleinige Fabrikant Jacoby, Berlin SW., Bernburgerstr. 29. 


Dreſch⸗Maſchinen die aher u, dus Biere 


oder Ochſen die berühmteſten 
Dreſchmaſchinen und dabei die 
einfachſten, beſten und billigſten 
welche es giebt. Die zweiſpänni⸗ 
gen u. größeren können mit ſelbſt⸗ 
thätiger Reinigung gelief. werden. 


Deren größte Sorte per Stunde 
600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 
Betriebskraft erfordern als alle an⸗ 
deren, faſt keine Abnutzung haben 
u. auf fünf Längen verſtellbar find, 


Deren größte Sorte ſtündlich drei⸗ 
ßig Centner Rüben ſchneidet und 
ſo konſtruirt ſind, daß man nach 
jahrelangem Gebrauch nur die 
Meſſer zu ſchärfen braucht. 


Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
werden können, derenkleinſte 


Von 350 Rm. an 
fertig zum Dreſchen 


Weil's Pat. Häckling⸗Maſchinen. 


Für Grünfutter u. Dürrfutter v. Rm. 54 an. 


Teiſtungen 3000 Pfund flündlich. Von Rm. 54 an. 


Patent ⸗Schrot⸗ Mühlen 


Leiſtungen von 1 bis 8 Ctr. ſtündlich. 


mit welchen Hafer, Gerſte, Roggen, 
Preis Rm. 30 an. 


Mais und Bohnen gleich gut ge⸗ 
ſchrotet werden kann; mit der 
kleinſten 1 Centner ſtüͤndlich 


Agenten erwünſcht wo ich noch nicht vertreten bin. 
Unſeren geehrten Abnehmern zeigen hierdurch ergebenſt an, daß wir 


nun auch alle Sorten . u 
Damenkober u. Papierkörbe 
Gleichzeitig bemerken, daß wir Anfang März auch bereits Kinderwagen 


in Esparto, Palmblatt und Rohr liefern. 
auf ganz vorzüglich gut gearbeiteten Untergeſtellen, deren Bezug für unſere 
Provinz von hier viel vortheilhafter iſt, als von London und Brandenburg, 
zu ſehr billigen Preiſen verſenden. 

Preiscourante gratis. 


Die Weſtpreußiſche Korbiwanren-Manufachue 


Sorte ein Kind betreiben kann, 


Err 


Herr Seb. Schild in St. Goar. 
Lorelei b. St. Goar. d. 12. März 75. 
Der von Ihnen bezogene schles 
sische Fenchel- Honig -Ex- 
tract von Emil Szezyrba in 
Breslau hat mir bei meinen 
Husten-Anfällen und hartnäckigen 
Verschleimung schon sehr viel Lin- 
derung verschafft. Ich ersuche Sie, 
mir durch den Ueberbringer dieses 
noch ½ Flaschen zu senden. Es 
grüsst Sie Georg Henke, 
Bahnwürter an der Lorelei. 
Wer sich vor Schaden bewahren 
und nicht auf die gemeinste Weise 
geprellt und betrogen sein 
will, achte genau darauf, dass mein 
ächtes Fabrikat mit meinem Siegel 
verschlossen ist und auf dem‘ Eti- 
quett mein Facsimile sein muss. 
Die alleinige Niederlage dieses 
vortrefflichen Hausmittels, welches 
man in ganzen Flaschen zu 1,80 Mk., 
½ Flaschen zu 1 Mk, u. ½ Flaschen 
zu 50 Pf. bekommt, ist in Thorn 
in der Kgl. priv. Löwen-Apotheke 
(G. Teschke); Culmsee: in 
der Apotheke des Herrn B. Iltz. 


a 
„Pepsin,“ 
ein Mittel gegen Kolik u. Harnverhal⸗ 
tung bei Pferden wie gegen Aufblähen 
beim Rindvieh in Fl. a 3 Mk. u. 1½ Mk. 
Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er⸗ 


fundenen 
Pepsin's 


habe für Weſtpreußen dem Herrn B. Jltz, 
Apotheker in Culmſee, übergeben. Bei 
Bezügen bitte genau auf Siegel zu achten. 
Mühlhauſen / Thüringen. 
Frau Therese Simon. 


Von dem ſo beliebten 


Gesundheits-Bier 


habe ein größeres Quantum bezogen 
und gebe von heute ab 


32 Flaschen für 3 Mark. 


H. Choinski, 
vormals F. W. Dopatka- 


J. Heyn, 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
. Turbinenanlagen, 
Dampfmaſchinenanlagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 
gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


m| 3% beabſichtige die 


Cichorienfabrik 


in Penſau in dieſem Herbſt wieder in 
Betrieb zu ſetzen und erſuche alle diejenigen 
Herren, welche willens ſind, Cichorien⸗Wur⸗ 
zeln für meine Fabrik zu bauen, ſich behufs 
Kontract-Abſchluß an Herrn BB. Unruh 
in Thorn, Breiteſtraße Nr. 87, wenden zu 


wollen. a 
Mr, M. Weinschenck. 


Birkene Geſimſe, 
Fourniere, Capitäle 
verkauft zu billigem Preiſe die Fournier⸗ 

ſchneide⸗Anſtalt von 


Fr. Hege, Bromberg. 
Schneidelohn für 100 [Im. Mk. 3,30. 


Wapnoer Gypsmehl 
fein pulveriſirt und cylindrirt, offerirt billigſt 
nach allen Bahnſtationen 


Em. Bukowski 
in Biſchofswerder. 
Künstliche 2 


Tähne und Cebisse, / 3° 


auch heilt u, plombirt kranke! , 
Zähne 


H. Schneider, 


See Thorn, Brückenstrasse. — 
Doppelte (ital.) Buchführung und 
kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 


NN 
INERKENNUN 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpette und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugeſandt. 


Einen Erfolg 


ſonder Gleichen beweiſen die zahlreichen An⸗ 
erfennungen aus ganz Deutſchland für die 
außerordentliche Güte der Pianinos aus der 
Fabrik Th. Weidenslaufer, Berlin; 
Dorotheenſtr. 88. Die Juſtrumente ftehen 
auf der Höhe der Zeit und haben ſich Ein⸗ 
ang verſchafft im feinſten Salon, wie im 
bürgerlichen Haus. Koſtenfreie Probeſen⸗ 
dung, — 20 Mark monatlich, — Hoher Ra⸗ 
batt bei Baarzahlung. Proſpeet gratis. 


Spielwerke 


4 200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, 
Glocken, Caſtagnetten, Himmelſtimmen, 
Harfenſpiel ꝛc. 


pieldoſen 


2—16 Stücke ſpielend; ferner Neceffaires, 
Eigarrenftänder, Schweizerhäuschen, 
Photographie » Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarren⸗Etuits, Tabaks⸗ 
doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Biergläſer, 
Portemonnaies, Stühle ꝛc., alles mit 
Muſik. Stets das Neueſte empfiehlt 
J. H. Heller, Bern. 
Alle angebotenen Werke, in 
denen mein Name nicht ſteht, ſind 
fremde; empf. Jedermann direkten 
Bezug, illuſtr. Preisliſten ſende franco. 
EE 


ige Wirthin, 

die hauptſächlich in Aufzucht von Käl⸗ 
bern und Schweinen ſehr erfahren, 
feine Küche, Bäckerei und Wäſche ver⸗ 
ſtehen muß; von gleich einen ſehr 
e thätigen, nüchternen Futter 
meiſter, der mit Aufzucht von Racer 
kälbern und Schweinen ſehr bewandert 
ſein muß; einen unverheiratheten 
nungs führer, Amtsſekretair u. Hoſ⸗ 
verwalter. 


per Reichenau Oſtpr. 
Ein unverheiratheter Gärtner, 


auf dem Lande eine Stellung. 
Emil Tonski, 
wohnhaft bei Maurer Helwig, 
Salaterei bei Marienwerder. 


Ein ordentlicher Laufburſche 


wird verlangt für 

m 

Eise freundliche Wohnung, fünf 
nfter front nach der Straße, mit 


nebſt Küche, Speiſekammer, Boden, 
Holzſtall und Keller iſt vom 1. Octo⸗ 


Doppelte (ital) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Markwald auf Geyerswalde 


Blaschkes Reftaurant. 


Wicken, 


50 Schffl., ſind verkäuflich auf Pfarr⸗ 
gut Wyganowo bei Leſſen. 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung N. Dupfer) in Thorn. 


(. Kuhn & Sohn 


in Graudenz. 


ber 1879 zu vermiethen bei 
Wilhelm Wolff 


am großen Markt. 


Gebrauche zum 1. April eine ſehr 


23 Jahre alt, mit guten Zeugniſſen 
verſehen und mit der Glasſeide bewan⸗ 
dert, wünſcht von ſogleich reſp. ſpäter 


= 


6 hinter einander liegenden Zimmern 


